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lz L�neburg. Die Einf�hrung
der „Oberschule“, in der k�nftig
Haupt- und Realschulen und
bei Bedarf ein gymnasialer
Zweig zusammengef�hrt wer-
den k�nnen, ist nicht die ange-
k�ndigte zukunftssichere Wei-
chenstellung, sondern ange-
sichts zur�ckgehender Sch�ler-
zahlen und der bei Eltern
unbeliebten Hauptschule eine
unausweichliche Notwendig-
keit. So wertet die L�neburger
SPD die Ver�nderungen in der
Schullandschaft.

Ortsvereinsvorsitzende Hil-
trud Lotze – sie leitet auch den
Schulausschuss des Rates – kri-
tisiert vor allem, dass die Lan-
desregierung nach wie vor an
der F�nfz�gigkeit von Integrier-
ten Gesamtschulen festh�lt, nur
in Ausnahmef�llen eine vierz�-
gige IGS zulassen will. „Jetzt
k�nnen sich besonders in d�nn
besiedelten Regionen Nieder-
sachsens Eltern den Wunsch
nach einer alternativen Schul-
form abschminken. Die Landes-
regierung ignoriert ihre Bed�rf-
nisse und nimmt in Sachen Bil-
dung eine Zweiklassengesell-
schaft in Kauf.“

Auch das halbherzige Vor-
gehen in Sachen Ganztagsschu-
le st�ßt bei ihr auf Unverst�nd-
nis. „Nicht jede Kommune kann
es sich leisten, die Schulen bei
der Nachmittagsbetreuung zu
unterst�tzen.“ Das Land
komme seiner Verpflichtung
nicht nach. „Warum macht man
nicht endlich N�gel mit K�pfen
und f�hrt f�r alle Schulformen
verpflichtende Ganztagsange-
bote ein?“, fragt Lotze.

lz L�neburg. Mit der
„Diagnose Demenz“ besch�ftigt
sich Kerstin L�ding-Bl�hs, Vor-
sitzende der Alzheimer Gesell-
schaft, bei einem Info-Abend
am Dienstag, 2. November, um
19.30 Uhr in der Familien-Bil-
dungsst�tte, Bei der St. Johan-
niskirche 3. Die Referentin geht
auf die Erkrankung, den Um-
gang mit Erkrankten sowie auf
rechtliche und finanzielle Fra-
gen ein. Zudem stellt sie Entlas-
tungsm�glichkeiten f�r Ange-
h�rige vor. Mehr Infos und
Anmeldungen unter v 4 42 11.

dax L�neburg. Gesungen hat
Kordula Voss schon immer
gerne, „vor allem alte Volks-
lieder“. Ihre Leidenschaft wollte
die Musiktherapeutin auch an-
deren n�her bringen und gr�n-
dete vor rund zwei Jahren den
Singkreis des Psychiatrischen
Klinikums. Der Erfolg spricht
f�r das Projekt, das sie gemein-
sam mit Sozialp�dagogin Clau-
dia Schubert leitet: 25 bis 30
Frauen und M�nner treffen sich
einmal pro Woche – die meis-
ten sind in ambulanter oder
station�rer Behandlung. Das
Singen gibt ihnen in schweren
Zeiten Kraft. Um diese Arbeit
zu w�rdigen, erhielt die L�ne-
burger Klinik jetzt die Auszeich-
nung „Singendes Kranken-
haus“. Wolfgang Bossinger und
Katharina Neubronner, Vorsit-
zende des gleichnamigen inter-
nationalen Netzwerks zur F�r-

derung des Singens in Gesund-
heitseinrichtungen, �berreich-
ten das Zertifikat.

Die heilenden Kr�fte des Sin-
gens betont Wolfgang Bossin-

ger, Musiktherapeut der
Psychiatrischen Klinik Chris-
tophsbad G�ppingen bei Stutt-
gart: „Es vertieft die Atmung,
baut Stress ab und setzt einen

wahren Gl�ckscocktail im Ge-
hirn frei.“ Zudem entstehe eine
Verbundenheit untereinander,
„die Teilnehmer sind Teil einer
Gruppe, kommen so raus aus
der sozialen Isolation“. Das be-
st�tigt Kordula Voss. Viele Mit-
glieder ihrer Singgruppe leiden
an Depressionen oder Manien.
„Die Wirkung des Singens ist
�hnlich wie bei der Gabe eines
Antidepressivums“, sagt die
Musiktherapeutin. Angestimmt
werden meist eing�ngige Lieder
mit einfachen Texten.

Die Psychiatrische Klinik
wurde als zweites Krankenhaus
in Deutschland vom Netzwerk
„Singende Krankenh�user“ aus-
gezeichnet. Ausschlaggebende
Kriterien sind zum Beispiel ein
regelm�ßiges Singangebot, das
heißt mindestens einmal w�-
chentlich, und eine qualifizierte
Leitung. Karola Voss machte

vor rund zwei Jahren eine Wei-
terbildung bei Wolfgang Bos-
singer. „Wichtig ist vor allem
eins: Dass die Klinik sich f�r die
F�rderung des Singens stark
macht“ – und dass sei in L�ne-
burg der Fall, findet der Musik-
therapeut. Dr. Sebastian Stierl,
�rztlicher Direktor des Psychia-
trischen Klinikums, freute sich
sichtlich �ber das Zertifikat. Er
leitete selbst viele Jahre Sing-
gruppen, Kordula Voss f�hrte
sein Engagement weiter und
baute es aus.

Das Netzwerk „Singende
Krankenh�user“ gr�ndete sich
2009 und hat aktuell 50 Mit-
glieder. Nicht nur in Deutsch-
land ist der Verein aktiv, unter
anderem auch in �sterreich,
England, Holland und den
USA. Weitere Informationen
gibt's unter www.singende-
krankenhaeuser.de im Internet.

Das singende Krankenhaus
Psychiatrisches Klinikum wird f�r musiktherapeutisches Angebot ausgezeichnet

Kordula Voss bietet die Singgruppe stations�bergreifend an. Auch
ehemalige Patienten k�nnen mitmachen. Foto: t & w

as L�neburg. Die Zahl ist
bedenklich: Fast jeder Zehnte
hat hochgradige Schlafproble-
me – in Niedersachsen sind das
zirka 330 000 Erwerbst�tige.
Das ist eine Kernaussage des
aktuellen DAK-Gesundheitsre-
ports, dessen Eckdaten f�r die
Region L�neburger Heide und
Niedersachsen gestern Matthias
Herzberg, stellvertretender Lei-
ter des DAK-Service-Centers
L�neburg, mit dem L�neburger
Internisten und Lungenfacharzt
Andreas Kuhlmann vorstellte.
Der Mediziner unterstrich:
„Wer keinen erholsamen Schlaf
hat, hat jeden Tag ein Problem:
Er k�mpft gegen extreme M�-
digkeit im Alltagsleben an.“
Eine genaue Diagnose und The-
rapie der Schlafst�rung ist un-
bedingt n�tig.

Der Gesundheitsreport hat
ergeben, dass der Krankenstand
der erwerbst�tigen DAK-Mit-
glieder im Jahr 2009 auf 3,4
Prozent gestiegen ist (2008: 3,2
Prozent). „Damit liegt er im
Vergleich zum Landes- und
Bundesdurchschnitt leicht h�-
her“, so Herzberg. Interessant
ist, dass Erkrankungen des
Muskel-Skelett-Systems, die im-
mer noch federf�hrend sind,
gegen�ber dem Vorjahr abge-
nommen haben. Herzberg sieht
darin die Erfolge von Pr�ven-
tion. „Erheblich zugenommen
haben psychische Erkrankun-
gen, die Region L�neburger
Heide liegt hier auch erheblich

�ber dem Landesdurchschnitt“,
erl�utert Herzberg. Die Fehl-
tage aufgrund psychischer Er-
krankungen sind in der Region
L�neburg im vergangenen Jahr
um immerhin 30 Prozent gegen-
�ber dem Vorjahr gestiegen.

„Die Ursachen und Ausl�ser
psychischer Leiden wie zum
Beispiel Depressionen sind viel-
schichtig, chronische Schlafst�-
rungen erh�hen aber das Risi-
ko, an Depressionen zu erkran-
ken“, zitiert Herzberg den Ge-
sundheitsreport.

Schlafst�rungen sind ein „he-

terogenes Krankheitsfeld, das
interdisziplin�res Handeln er-
fordert. Rund 88 Krankheits-
bilder k�nnen sich hinter
Schlafst�rungen verbergen“,
weiß der Mediziner Kuhlmann.
Deshalb sind an Diagnostik und
Therapie Neurologen, Psycho-
logen, Internisten und HNO-
�rzte beteiligt. Hochgradige
Schlafprobleme bestehen, wenn
Beschwerden seit drei bis sechs
Monaten bestehen, sie mindes-
tens dreimal pro Woche auftre-
ten und sie die Tagesbefindlich-
keit erheblich beeintr�chtigen –

der Betroffene sich also ener-
gielos durch den Tag qu�lt.
„Fast jeder Zehnte mit Schlaf-
problemen versp�rt den Drang,
am Arbeitsplatz einzuschlafen“,
sagt Herzberg.

Abgekl�rt werden muss, ob
Ursache organische Gr�nde wie
zum Beispiel Bluthochdruck
oder schlafbezogene Atempau-
sen sind oder ob es um Ausl�ser
wie Stress, Angst, Gr�beln oder
Schichtarbeit geht. Bemerkens-
wert ist: „Betroffene glauben,
mit Schlaflosigkeit steht man
allein da. Sie thematisieren dies

auch ungern beim Arzt“, sagt
Kuhlmann. Stattdessen greifen
viele zu frei verk�uflichen
Schlafmitteln. Der Gesund-
heitsreport warnt vor m�gli-
chem Abh�ngigkeitspotenzial.

Erfolgreiche Wege aus der
Schlaflosigkeit k�nnen das F�h-
ren von Schlaftageb�chern und
eine verhaltenstherapeutische
Begleitung sein, erl�utert An-
dreas Kuhlmann. Die DAK, so
Matthias Herzberg, setze auf
mehr Aufkl�rung und Pr�ven-
tion sowie auf eine Weiterent-
wicklung der Schlafmedizin.

sp L�neburg. Sayonara, Nip-
pon – Auf Wiedersehen, Japan:
Voller neuer Erfahrungen kehr-
ten die Mitglieder der Delega-
tionsreise nach Japan zur�ck
nach L�neburg. 29 L�neburger
waren mit Oberb�rgermeister
Ulrich M�dge in L�neburgs ja-
panische Partnerstadt Naruto
gereist. Daran schloss sich eine
zehnt�gige Rundreise durch das
Land der aufgehenden Sonne
mit Stationen in Hiroshima,
Kyoto und Tokyo an.

„Unsere japanischen Gastge-
ber hatten f�r uns ein inten-
sives, aber auch abwechslungs-
reiches und interessantes Pro-
gramm vorbereitet“, sagt Ober-
b�rgermeister M�dge. Nach
ihrem zw�lfst�ndigen Flug wur-

den die L�neburger in Osaka
am Flughafen empfangen. Am
Hotel begr�ßte ein japanischer
Chor die G�ste musikalisch.
Der Oberb�rgermeister der
Stadt Naruto, Michihiko Izumi,
wartete danach mit drei Schul-
klassen am Deutschen Park, um
die Delegation offiziell willkom-
men zu heißen. Die deutschen
G�ste legten mit ihren japani-
schen Gastgebern Kr�nze und
Blumen an einem Gedenkstein
f�r deutsche Soldaten aus dem
Ersten Weltkrieg nieder und
besichtigten das nachgebaute
Kriegsgefangenenlager.

Das Programm war umfang-
reich. Besucht wurden etwa das
Deutsche Haus in Naruto, der
Fischmarkt und ein Museums-

dorf. Spannend war eine Boots-
fahrt zu den Gezeitenstrudeln:
Im Meer vor Naruto treffen
zwei kraftvolle Meeresstr�mun-
gen aufeinander und produzie-
ren m�chtige Strudel. Gezeigt
wurde auch traditionelle Hand-
werkskunst. Zusammen mit ih-
ren japanischen Lehrern bastel-
ten die L�neburger kleine Dra-
chen und bemalten Ton-Teller.

Zum Abschiedsessen hatte
die Japanisch-Deutsche Freund-
schaftsgesellschaft Naruto ein-
geladen, das mit dem gemein-
samen Singen von Beethovens
„Ode an die Freude“ und dem
Awa-Tanz endete. Am Morgen
danach verabschiedete Ober-
b�rgermeister Izumi die L�ne-
burger auf die Rundreise durch

Japan. Oberb�rgermeister M�d-
ge dankte seinem Amtskollegen
und den Organisatoren des Pro-
gramms herzlich f�r die vier
Tage in Naruto: „Naruto ist die
am weitesten entfernte Partner-

stadt L�neburgs, aber zu keiner
anderen Stadt bestehen solch
intensive freundschaftliche Ver-
bindungen.“ Im August 2011
kommt eine japanische Delega-
tion nach L�neburg.

Zu Hause im fernen Nippon
L�neburger Delegation besuchte die Partnerstadt Naruto

Oberb�rgermeister Ulrich M�dge verteilt Anstecknadeln der Hanse-
stadt L�neburg an Kinder aus drei Schulklassen Narutos, die den
L�neburgern einen herzlichen Empfang bereitet hatten. Foto: sp

lz L�neburg. Der Verein „Fo-
rum Gesundheit Wachstum
Lernen“ l�dt zu den L�neburger
Gesundheitstagen ins Glocken-
haus ein. Am Sonnabend und
Sonntag, 30. und 31. Oktober,
jeweils von 10 bis 18 Uhr
k�nnen sich Besucher an St�n-
den informieren und von Aus-
stellern Therapiemethoden wie
Akupunktur, Bioresonanz und
Blutegel erkl�ren lassen. Einige
Verfahren werden als Kurz-An-
wendung angeboten. Referen-
ten halten Vortr�ge zu verschie-
denen Gesundheitsthemen und
stehen im Anschluss f�r Dis-
kussionen zur Verf�gung. F�r
das leibliche Wohl sorgen Tee,
Kaffee, Kuchen und ein Imbiss.
Der Eintritt kostet 3 Euro.

Anja Zapke, Vorsitzende des
veranstaltenden Vereins, sagt:
„Bei all den Reformen im Ge-
sundheitswesen wird es zuneh-
mend wichtiger, Selbstverant-
wortung zu �bernehmen. Ge-
sundheit und Lebensfreude sind
ein hohes Gut, das es sich zu
bewahren lohnt. Im Zentrum
unserer Bem�hungen steht der
Patient als Mensch mit seinen
individuellen Bed�rfnissen.“

Mehr Infos unter www.lue-
neburg-forum.de im Internet.

Gesundheitstage
im Glockenhaus

Gequ�lt von Schlaflosigkeit
DAK-Gesundheitsreport: Jeder zehnte Erwerbst�tige betroffen – Diagnostik und Therapie im Blick

Hochgradige Schlaf-
losigkeit qu�lt jeden
zehnten Erwerbst�-
tigen in Niedersach-
sen. Matthias Herz-
berg von der DAK
(kl. Foto, l.) und der
L�neburger Arzt An-
dreas Kuhlmann in-
formierten zu dem
Thema, das Schwer-
punkt des aktuellen
Gesundheitsreports
ist. Fotos: dpa/as

Diagnose
Demenz

„Halbherziger
Kultusminister“

angela.wilhelm
Textfeld
Landeszeitung, 28.10.2010, Seite 4



